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	Es war aber ein Mensch unter den Pharisäern mit Namen Nikodemus, einer von den Oberen der Juden. 2 Der kam zu Jesus bei Nacht und sprach zu ihm: Meister, wir wissen, du bist ein Lehrer, von Gott gekommen; denn niemand kann die Zeichen tun, die du tust, es sei denn Gott mit ihm. 3 Jesus antwortete und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Es sei denn, dass jemand von neuem geboren werde, so kann er das Reich Gottes nicht sehen. 4 Nikodemus spricht zu ihm: Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn er alt ist? Kann er denn wieder in seiner Mutter Leib gehen und geboren werden? 5 Jesus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Es sei denn, dass jemand geboren werde aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes kommen. 6 Was vom Fleisch geboren ist, das ist Fleisch; und was vom Geist geboren ist, das ist Geist. 7 Wundere dich nicht, dass ich dir gesagt habe: Ihr müsst von neuem geboren werden. 8 Der Wind bläst, wo er will, und du hörst sein Sausen wohl; aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er fährt. So ist es bei jedem, der aus dem Geist geboren ist. 


Was wissen wir von Nikodemus?

· Nikodemus war ein hoher angesehener und gebildeter Beamter. Ob er sich deshalb nur nachts zu Jesus traute, um mit ihm zu reden und seine persönlichen Fragen loszuwerden? Hatte er Furcht vor seiner Behörde, dass man ihm Schwierigkeiten machen könnte, sich für Jesus zu interessieren? Joh 3
· Nikodemus war ein Schriftgelehrter und Pharisäer. Er redet in unserem Text in der Mehrzahl von seinesgleichen, die bereit waren, Jesus als Lehrer anzuerkennen. Im Hohen Rat, dem er angehörte, setzte er sich für eine gerechte Behandlung Jesu ein. Joh.7, 50
· Nikodemus war ein Verehrer Jesus. Er will Jesus den letzten Dienst der Trauer und Bestattung erweisen. Joh.19,39
Nikodemus war dem Jünger Johannes bekannt

Zunächst stellen wir fest, dass nur der Evangelist Johannes von dem Pharisäer Nikodemus berichtet. Das erstaunt deshalb nicht, weil Johannes selbst dem Hohenpriester gut bekannt war. Joh.18,15. So war es wie selbstverständlich, dass Johannes im Palast des Hohenpriesters Zugang hatte, obwohl ja gerade ein Verfahren wegen Hochverrats gegen Jesus lief. Johannes war im Palast des Hohenpriesters so gut bekannt, dass er sogar dafür sorgen konnte, dass Petrus auch hineingelassen wurde. Joh.18,16.
So waren also Johannes und Petrus auch bei der Verhandlung anwesend, als Jesus vom Hohen Rat zum Tode verurteilt wurde. Man kann davon ausgehen, dass der Jünger Johannes alle Ratsmitglieder kannte, auch Nikodemus und auch Josef von Arimathia. Beide Ratsherren, Nikodemus und Josef, kümmerten sich später mit Johannes und den anderen Jüngern und den Frauen zusammen um die Grablegung Jesu.
Nikodemus und Josef von Arimathia

Nikodemus war wohl auch bei jener Nachtsitzung des Hohen Rates mit dabei, im Sanhedrium, wie es auf Hebräisch heißt. Aber sie konnten wohl nichts mehr für Jesus erreichen. Die Situation war zu spannungsgeladen und für sie zu gefährlich. Beinahe hätte es auch noch Petrus erwischt, also war es klug, sich etwas zurückzuhalten. Ob es Feigheit war oder ein fauler Kompromiss, wer will das heute beurteilen? Nach dem unvermeidlichen Ende Jesu am Kreuz auf Golgatha legte sich der aufgewirbelte Staub wieder ein wenig. 
Der Ratskollege Josef von Arimathia lebte auch in der Furcht vor den herrschenden Juden. Wahrscheinlich war er ebenso, wie auch Nikodemus, ein stiller Jesusjünger. Solche Leute braucht man auch, aber in welchen Gewissensqualen und ständiger Bedrohung mussten sie leben. Josef von Arimathia wagte es, den Leichnam Jesu zu fordern, Nikodemus steuerte zur Salbung des Verstorbenen eine große Menge an Myrrhe und Aloe bei. Joh.19,38-41.
Glaubte Nikodemus, dass Jesus der Christus ist?
In Johannes 7 lesen wir, wie Jesus auf das Laubhüttenfest nach Jerusalem gekommen war und dort sich als das „Wasser des Lebens“ anbot: (VV37-39) Aber am letzten Tag des Festes, der der höchste war, trat Jesus auf und rief: Wen da dürstet, der komme zu mir und trinke! Wer an mich glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leib werden Ströme lebendigen Wassers fließen. Das sagte er aber von dem Geist, den die empfangen sollten, die an ihn glaubten; denn der Geist war noch nicht da; denn Jesus war noch nicht verherrlicht. Das führte zu einer brenzligen Situation. Das „lebendige Wasser“ wurde am Teich Siloah geschöpft und am Altar des Tempels ausgegossen. Wer anderes sagte, war ein Ketzer. 
„Heiliges Wasser“ konnte also nur im Tempel gesehen werden, auch wenn es nur ein kleines Krügchen voll war. Aber niemals konnte es von einem Menschen ausgehen, wie Jesus von sich und von seinem Leibe behauptete und verkündigte, dass es von allen Leibern ausgehen wird, wenn sie den Heiligen Geist empfangen haben. Das war Häresie und Ketzerei. Natürlich hat man das gleich der obersten Polizeibehörde gemeldet und diese musste nun reagieren. „Lebendiges Wasser“ durch Jesus? „Heiliger Geist“ in den Menschen? Keiner der Oberen der Pharisäer glaubte das. Oder doch? Vielleicht Josef von Arimathia? Oder Nikodemus? 
Der nimmt auch Stellung und kann mit seinem Veto verhindern, dass die Knechte des Hohenpriesters sofort losstürmten und Jesus vor den Sanhedrin schleppten. Das ging gerade noch einmal gut. Nikodemus fiel aber unter das Pauschalurteil: „Du bist wohl auch ein Galiläer?“ Joh.7,40-52 Im Eifer des Gefechtes und im blinden Rundumschlag wurden alle an Jesus Gläubige verdächtigt und mit dem nicht zutreffenden Begriff „Galiläer“ belegt. Es war eine schwierige Situation, in der Nikodemus doch öffentlich für Jesus Partei ergriff. Von nun an war er verdächtig genug, ein Verehrer des Galiläers Jesus zu sein oder sogar ein Galiläer selbst. Jedenfalls hatte Nikodemus mutig Einspruch eingelegt. 
Nikodemus als Pannenhelfer
An nur drei Stellen im Johannes-Evangelium lesen wir etwas von Nikodemus. Jedes Mal ging eine aufgeheizte Situation voraus. 
· Das erste Mal nach der Tempelreinigung: Joh.3,1-36

· Dann das öffentliche Ärgernis beim Fest: Joh.7,40-52 

· Schließlich die Kreuzigung und Grablegung: Joh.19,38-41

Wenn der Jünger und Evangelist Johannes nach seinem Bericht über die Austreibung der Händler und Geldwechsler aus dem Tempel in der darauf folgenden Nacht das grundlegende Gespräch Jesus mit dem Pharisäer Nikodemus ansetzt, dann hat er sich dabei etwas gedacht. Wenn wir davon ausgehen, dass tags zuvor oder nicht allzu lange davor der Tumult im Tempel gewesen war, bei dem Jesus das Haus Gottes als Bethaus einklagte und zurückhaben wollte, dann war natürlich der Sanhedrin damit beschäftigt. Dann werden in diesem Gremium die Wellen hochgegangen sein. Und Nikodemus saß mitten drin. Wie wird es ihm ergangen sein? 
„Meister, wir wissen, du bist ein Lehrer, von Gott gekommen“.
Nikodemus sprach natürlich nicht für alle im Hohen Rat, aber für sich und Josef von Arimathia und einige andere vielleicht noch. Eine höfliche und förmliche Anrede hatte er gewählt. „Niemand kann die Zeichen tun, die du tust, es sei denn Gott mit ihm.“ Ob das wirklich schon seine Überzeugung war? 
Das letzte Zeichen, das Jesus getan hatte, hatte nur Ärger ausgelöst, nicht nur im Hohen Rat, auch unter der Bevölkerung. Und ganz sicher war die Bevölkerung gespalten: „Wie kann er so was tun?“ Da mag sich der eine oder andere Sympathisant wieder von Jesus abgewandt haben, wenngleich es richtig und höchste Zeit war, klare Zeichen zu setzen. Aber „die Zeichen, die du tust“, die verstehen wir nicht. Sie wollten doch Zeichen sehen. Sie verlangten sogar von Jesus Zeichen, aber sie hatten eine ganz bestimmte Vorstellung, wie solche Zeichen von Gott aussehen sollten. 

Jesus nennt ein eindeutiges Zeichen
Jetzt kann es uns gehen wie den Mitgliedern des Hohen Rates. Das Zeichen, das Jesus meint, passt nicht jedem, auch nicht jedem Kirchenmenschen, auch vielen Christenmenschen nicht. „Es sei denn, dass jemand von neuem geboren werde, so kann er das Reich Gottes nicht sehen.“ 
Ein namhafter lutherischer Bischof prüfte mich im Gespräch auf mein Bekenntnis hin: „Sie haben als Konfirmand den Heidelberger Katechismus gelernt?!“ – „Ja, aber ich bin als Pfarrer auf das lutherische Bekenntnis ordiniert. Mehr Bekenntnis geht wohl nicht.“ Ob dieser oder jener Katechismus, in der Aussage um den Heiligen Geist kommt keiner herum und jeder bekennt den Heiligen Geist als eine Person des Dreieinigen Gottes. Trotzdem hat dieser Bischof an einem Predigtausspruch von mir Anstoß genommen: „Sie haben da von Wiedergeburt gesprochen?!“ – „Natürlich muss ich von Wiedergeburt durch den Heiligen Geist reden, denn Jesus hat es doch auch getan. Damals war es ein namhafter Theologe, Nikodemus, dem Jesus das klarmachen musste. Wenn jemand nicht geboren wird aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes kommen. Wasser bedeutet das Wort Gottes (Eph 5, 26) und mit Geist ist der Heilige Geist gemeint.“
Nicht dieser Bischof noch jener Pharisäer hatte etwas verstanden von der geistlichen Wiedergeburt durch den Heiligen Geist. Zur zweiten Geburt kann man natürlich nicht noch einmal in den Leib der Mutter zurückkehren. Aber so hatte es Jesus auch nicht gemeint. Ein Kind kann durch eine Neugeburt den Heiligen Geist empfangen und dadurch zum Kind Gottes werden. Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. So schrieb es Paulus später in 2.Kor.5,17. Und ein alter Mensch kann durch eine Neugeburt den Heiligen Geist empfangen und dadurch zum Kind Gottes werden. Ihm gilt nämlich das gleiche Wort aus 2.Kor.5,17. Ein Sterbender kann durch eine Neugeburt den Heiligen Geist empfangen und dadurch zum Kind Gottes werden. Auch ihm gilt nämlich immer noch das Wort aus 2.Kor.5,17. Nehmen wir nur den Schächer am Kreuz als Beispiel, der kurz vor seiner Hinrichtung das Heil erflehte und bekam. Luk 23,42 Jesus, gedenke an mich, wenn du in dein Reich kommst! 
So ist es bei jedem, der aus dem Geist geboren ist.
Es ist das kindliche Gebet, für das keiner zu jung oder zu alt ist. Es ist das einfache Gebet, zu dem keiner zu krank oder zu schwach ist. Es ist das ehrliche Gebet, zu dem keiner zu schlecht ist. Wie hatte das Jesus in Luk.11,13 festgestellt? Wenn nun ihr, die ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben geben könnt, wie viel mehr wird der Vater im Himmel den Heiligen Geist geben denen, die ihn bitten! Diese Bitte wird nicht abgeschlagen! Wer um den Heiligen Geist bittet, bekommt ihn. Wer den Heiligen Geist bekommen hat, weiß das. Wer die Gewissheit des Heiligen Geistes hat, der ist neu geboren. Röm.8,16 Der Geist selbst gibt Zeugnis unserm Geist, dass wir Gottes Kinder sind. Den Ungläubigen kann er nichts bestätigen. Da ist auch nichts zu bestätigen. 

Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden. Röm.8,17 Wer sich nie an Jesus gewandt hat, der geht immer leer aus. Wer sich an ihn gewendet hat, der hat den Heiligen Geist empfangen, durch welchen wir nun sprechen können: Röm.8,15 Abba, lieber Vater! Denn ihr habt nicht einen knechtischen Geist empfangen, dass ihr euch abermals fürchten müsstet; sondern ihr habt einen kindlichen Geist empfangen, durch den wir rufen: Abba, lieber Vater! 
Die Segel setzt man, wenn der Wind geht. Du musst den Wind des Heiligen Geist erkennen und deine Segel setzen. Nimm ihn an und lasse dich von ihm leiten. Sage ja zu Gottes Wirken in deinem Leben. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.041]
